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Der Krieg.
kllguSerllht der ibeiPen Secteslcituni.
HroßesKauptquarlier , 3. Dez. (W.T. B.

Mtlich.) Auf Seiden Kriegsschauplätzen hat sich nichts
^ffonderes ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Großes Kauptquarlier , 3. Dez. (W . T . B . Amtlich).
Majestät der Kaiser hatte gestern in Breslau eine

Unterredung mit dem Oberkommandeur des österreichisch-
"Ngarischen Heeres, Sr . k. k. Hoheit dem Erzherzog Fried¬
lich, der von Sr . k k. Hoheit dem Erzherzog -Thronfolger
Franz Josef und dem Chef des Generalstabes . General

Infanterie Freiherrn v. Hötzendorff, begleitet war.
später besuchte der Kaiser die Verwundeten in den Laza-
^tten der Stadt.

Oberste Heeresleitung.

Mm MW»MIM
Die Kämpfe in Flandern.

. Kristiania,  3 . Dezbr . (Ctr . Bln .) Der Korre-
IPonbent des „Daily Chronicle " in Amsterdam drahtet
°Nl2. Dezember nach London : Gestern , Dienstag , be¬
gannen die Deutschen einen allgemeinen Angriff auf die
Wellungen der Alliierten bei Yser. Den Tag hindurch
land längs der ganzen Front eine starke Kanonade statt.
Mes deutet darauf hm, daß die Deutschen jetzt große
Verstärkungen erhalten haben und daß sie die Offensive
»tt größerer Kraft als bisher fortfetzen wollen . Man
sann' mit Sicherheit in den nächsten Tagen in Belgien

erwarten , die die biKheriaen an Heftigkeit welt
abertreffen werden.

Der Kampf um Reims.
^London,  3 . Dezbr . (Ctr . Mm ) Nach Pariser
^richtender „Gazetta delpopolo " ist die Lage m Reims
larchtbar. Die deutschen Schützengräben sind bis aus
1800 Meter an die Vorstädte herangekommen . Vom
Bombardement ist kein Stadtteil verschont geblieben.
Tie reiche Textilindustrie der Stadt ist auf viele Jahre
Maus zerstört . Der bisherige Sachschaden wird auf

Millionen Francs geschätzt.
Kämpfe im Snndgan.

^ Basel,  3 . Dez. (Ctr . Bin .) Die im Sundgau am
Montag und Dienstag statt gefundenen Zusammenstöße
tilgen nicht mehr bloß den Charakter eines Vorpchten-
Aechts . In der Na cht auf Dienstag waren Schein-

Die Sünden der Däter.
^ine Bauerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

(46 . Fortsetzung .)
tT „E Loch hot der Naz in die Mauer gebohrt — e
"aa schmal Loch?" unterbrach Adam Richter den Burschen
M stch-e in zitternder Erregung dessen Arm . Dann
dtirsse wir gleich hin — werm's nur um Himmelswllle
?it schon zu spät is l Die Kerl sinn g-wiß hinne inn

Ort herum — do komme sie grad an des Gerlachsi
! , ,.,Awer was maane Sie dann , was die Kerl vor-

howr?" fragte Malhes.
. „Komm nur , komm !" stieß der andere hastig hervor,
Mem er den Burschen am Arm packte und nur sich zog.
"To is kaa Aageblick zu verlieren ! Mei Lottche un die
^sbeih sinn zusamme in Gerlachs Haus ! Wenn ich
Mn denk, daß die Hallunke des im Sinn hawe , was
sjj fercht (fürchte), dann steht mir des Blut IN de

still !"
„Aber dann sage Sie mir doch um Himmelewille.

ftrchte Sie dann ?" fragte Mathias dringend doch
S * Alte riß ihn mit sich fort , irnd mit fast jugendlicher
fee den Pfad um das Dorf einschlagend erwiderte er:
»Komm nur — unnerwegs sollst du alles höre . Ge
^ser Herrgott , daß wir nit zu spät komme.

12.
Eine falsch e Botschaft,

ft, Trotz der Unverdrossenheit , mit welcher Gottfried
Erlach den weiten Weg nach Niederlauken angetreten
feie , mußte er sich nach zweistündigem beschwerlichem
Landern eingestehen, daß er doch besser daran gemn
fete , erträglicheres Wetter für seinen Besuch bei der
^aumannsbas abzuwarten , denn nicht nur gingen die

werfer von den Schwarzwaldbergen bis nach Mitternacht
zu beobachten. Große deutsche Truppenmassen mar¬
schierten vom Rhein den Vogesen zu. Die Stellung der
deutschen Truppen war sehr gut . Zu heftigen Gefechten
kam es in Münster und im Weßlinger Tal . Thann ist
wieder in deutschem Besitz. Das deutsche Gebiet ist mit
Ausnahme einiger Dörfer an der schweizerischen Grenze
von den Franzosen völlig geräumt . Im Jlltal tobt
noch, ein unentschiedener Artilleriekampf . Zwei Doppel¬
decker wurden am Dienstag im Sundgau beobachtet.
Sie flogen dem Rhein zu in der Richtung nach Wiesen¬
thal und wurden in Lörrach bemerkt.

M Loge im ölten.
Die Schlacht in Polen.

Rotterdam,  3 . Dez. (Ctr . Bln .) Dre „Times
meldet aus Petersburgs daß die Lage in Polen nach
dem Urteil russischer militärischer Kreise eine außerordent¬
liche und neue Bedeutung bekommen habe. Große In¬
teressen ständen auf dem Spiele und große Gefahren
seien damit verbunden . Man verfolge den ber
Ereignisse mit der größten Spannung , weil die Deutschen
ungeachtet der Witterungsverhältnisse ihre Stellungen
vor Lodz und Lowicz behaupteten und augenscheinlich
große Verstärkungen erwarten . Vermutlich würden dre
Deutschen von neuem in Richtung des linken Weichsel¬
ufers vorrücken und zu gleicher Zeit eine Umfaffungs-
bewegung versuchen. Sämtliche militärischen Sachver¬
ständigen sind der Meinung , daß die deutsche Offensive
fortgesetzt werde. ,

Rotterdam,  ö . Dez. (Ctr . Bln .) Aus Perers-
burq wird gedrahtet : Man macht hier Andeutungen , daß
der Kampf nordöstlich und südöstlich von Lodz am hef-
tigsteu ist, der bisher geliefert wurde . Alle verfügbaren
Teile der rufsischen Armee feien daran beteiligt Die
Deutschen verteidigen jeden Zoll an Boden und die Ver¬
luste sind beiderseits riesig. _ s _ , r

Amsterdam,  3 . Dez. (Ctr . Bln .) Dre „Daily
Mail " meldet aus Petersburg : Nur eme deutsche Armee
war in der Lage, diesen Ausgang der Kämpfe in Süd¬
polen herbeizuführen . Die Art , wie die Deutschen sich
gegen die Menschenwelle der Russen werfen , war unbe¬
schreiblich. Was den deutschen Soldaten noch beson¬
ders angefeuert haben soll, war eine Rede des Kaisers,
in der er versicherte, daß mit der Einnahme Warschaus
der Krieg vorüber sein würde und daß Polen eine Kriegs¬
entschädigung von 40 Millionen Mark wird zahlen
müssen. Auf diese Weise entging die deutsche Armee
einem Sedan . Die Russen kämpften hervorragend , aber
da sie nicht 'genügend waren , um eine Sprengung des
Ringes durch die Deutschen zu vermeiden , so gelang der

Durchbruch . Auch die Russen haben sehr unter der Kält
zu leiden.

Der Dank des Generalfeldmarschalls.
Berlin,  3 . Dez. (W . V. Nichtamtlich .) General-

feldmarschall v. Hindenburg bittet das Wolffsche Bureau
um Veröffentlichung folgenden Dankes : Gelegentlich
meiner durch die Gnade des Kaisers und Königs erfolgten
Ernennung zum Generalfeldmarschall sind mir zahllose
Glückwünsche zugegangen . Dasselbe erfreut mich unend¬
lich, doch bin ich leider außerstande , sie einzeln zu beant¬
worten . Ich bitte daher , meinen herzlichsten Dank aller¬
seits lediglich auf diesem Wege aussprechen zu dürfen.

v. Hindenburg.
Der österreichisch-nngarische Tagesbericht.

Wien,  3 . Dezbr (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird unterm 2. ds . Mts . verlautbart : Die Ruhe in
unserer Front in Westgalizien und in Russisch-Polen hielt
im allgemeinen auch gestern an . In der vergangenen
Nacht wurde ein russischer Angriff nordwestlich von Wol-
brom abgewiesen. Die Kämpfe im Raume westlich No-
woradomsk und bei Lodz sind in günstiger Entwicklung
begriffen. Vor Przemysl blieben die Russen unter dem
Eindruck des letzten Ausfalles passiv. Mehrere feindliche
Flieger warfen erfolglos Bomben ab . Die Operationen
in den Karpathen sind noch zu keinem Abschluß gekom¬
men — Die Nachricht von dem Einrücken unserer Truppen
in Belgrad löste auf dem nördlicheiffKriegsschauplatz un¬
aussprechlichen Jubel aus.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Wien,  3 . Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Vom süd¬
lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet : 2 . Dezbr.
Da der Feind im Rückzuge ist, fanden gestern keine
größeren Kämpfe statt . Die vorgetriebenen Nachrichten¬
abteilungen stießen auf feindliche Nachhuten und machten
mehrere hundert Gefangene.

Der Fall von Belgrad.
Budapest,  2 . Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Die

österreichisch-ungarischen Truppen haben nach einer aus¬
führlichen Meldung des „Magyar Hirlap " gestern abend
in einem unwiderstehlichen Bajonettsturm die Westseite
Belgrads genommen . Heute früh hielten die Truppen
unter stürmischer Begeisterung ihren Einzug.

Berlin,  3 . Dez. (Ctr . Bln .) Unter der Überschrift
„Der Doppeladler über Belgrad " heißt es in der „Voss.
Ztg ." : Ein doppelter Jubeltag für Österreich. Opfer hat
es genug gekostet bis dieses Ziel erreicht worden ist.
„Doch es ist nichts zu schade, sage ich, nun unsere Fahnen
wehen über Belgrad . Nach 125 Jahren ziehen zum
ersten Male wieder die Österreicher in Belgrad ein. Ruß¬
land hat Serbien für seine Zwecke benutzt und wird es

Regenschauer schwerer und häufiger als am Vormittag
nieder , auch der Sturm setzte nach jedem Regenguß mrt
einer Gewalt ein, daß es der äußersten Anstrengung be-
duifte , um dagegen vorwärts zu kommen . Mehrmals
mußte der einsame Wanderer sich in dichtes Tannen-
qebülch flüchten, um ein Nachlassen der wahrhaft sund-
flutartiq niederstürzenden Regengüsse abzuwarten , und
über vier Stunden waren bereits seit seinem Abmarsch
vergangen , als er endlich den Kirchturm seines Wander-
zieles aus dem grauen Nebelmeer emporragen sah.

Das Häuschen der Baumannsbas stand ziemlich am
Ende des Dorfes . Es sah noch genau so windschief und
zerfallen aus wie vor zehn Jahren , als Gottfried d.e
Bas zum letztenmal besucht hatte , um sich für ihr Paten-
gesche- k. ein einfaches Gebetbuch, zu bedanken . Damals
war die Bas , als er eiatraf , gerade im Begriff gewesen,
mit einem Rechen auf der Schulter in das Feld zu gehen
und hatte den Petter (Paten ) recht kurz, wenn auch nicht
unfreundlich , abgefertigt , ohne ihn auch nur zum Raher-
treten >inzuladen und ihm, dem hungrigen und durstigen
Buben , einen Imbiß vorzusetzen.

„Du kimmst zu ere ungeügene Zeit , Goitsired I hatte
sie zu ihm gesagt. „Ich muß in die Wiese Yen mache
- Gott rr aaß . wie lang des gut Wetter an Hali! So
e arm Fraa wie ich muß ewe alles allaans schaffe!
Kumm uff e annermol , wenn schlecht Wetter oder wenn
Sunndaq is , wo ich so wie so dehaam bleibe muß -
du hast 'jo jung Baan un es sein zo nur e paar Stund

von^Hochhalde hurh Don  seiner Verblüffung über
diesen seltsamen Empfang erholte hatte lhm dre Alte
freundlich die Hand gereicht, ihm Gruße an dre Eltern
aufgetragen und war mit langausgreifenden Schritten
um die nächste Straßenecke verschwunden

Bei der Erinnerung an jenen mißglückten Besuch
lachte der Bursche in sich hinein . Ob es ihm heute

wieder so erging ? Das wohl kaum , denn erstens hatte
ihn die Bas ja extra für heute eingcladen und zweitens
waren die damals gestellten Vorbedingungen für seinen
Besuch in ausgiebigstem Maße vorhanden — es war
sowohl Sonntag , wie auch ein Wetter , wie man es sich
nicht schlechter denken konnte . Na — er würde ja sehenI
Jedenfalls beschloß er, unter keinen Umständen die Gast¬
freundschaft der Bas in Anspruch zu nehmen.

Auf sein Klopsen an der niedrigen Stubentüre er¬
folgte von innen ein verdrießliches „Herein ", und Gott¬
fried trat in einen mit den denkbar dürftigsten Möbeln
ausgestatteten niedrigen Raum , in dem eine wahrhafte
Bruthitze herrschte. Von dem neben dem Ofen stehen¬
den Lehnsssel erhob sich eine hagere, lange Frauengestalt
mit grauweißen Haa ea und einer unendlich langen
spitzen Nase — das war die God ! Langsam hinter den
ln der Mitte der Stube stehenden Tanncntisch zurück¬
weichend, starrte sie den Eingetretenen mit einem aus
Befremden und Erschrecken genaschten Ausdruck im Blick
an und fragte mit krähender Stimme : „Zu wem wolle
Sie ? Is des aach e Art , so ohne weiteres do herein
zu komme ?" . „

„Aber God , kennt Ihr mich dann mt ? Ich brn jo
der Gottfried — Euer Pctter von Hochhalde !"

„Der Gottfried von Hochhalde — mei Pelterskmd?
entgeanete die Alte zweifelnd und hestete einen prüfen¬
den Blick arff das Gesicht des jungen Mannes ^ Ihre
anfängliche Befürchtung , daß sie es mit einem Stromer
zu tun habe, schien zu schwinden, denn langsam trat sie
hinter dem Tisch hervor und widerholte : „Der Gottfried
von Hochhalde? Ei , ei, der Gottfried ! Jetzt kenne ich
dich erst! Host dich awer schön herausgewachse ! No —
wie verlääfst du dich dann emol do her ? Host du Ge¬
schäfte im Ort gehabt ? Dann hättst du dir aach geschcider
a besser Wetter defor ausgesucht !"

(Fortsetzung folgt .)



jetzt wie eine nusgepreßte Zitrone zur Seite schleudern.
— Im „Berl . Tgbl ." sagt Major Morakh , Serbien stehe
vor dem Zusammenbruch.

Die Verluste der Serben.
Mailand,  3 . Dez. (Ctr . Bln .) Nach Nachrichten

aus Sofia beziffert „Universal " auf Grund zuverlässiger
Quellen nach den bisher erschienenen 5 serbischen Verlust¬
listen die Verluste des serbischen Heeres an Toten und
Verwundeten ouf 98774 Mann.

M KeilW Krieg.
Vom Kaukasus.

K o n st a n t i n o p e l , 3. Dez. (W .B . Nichtamtlich )
Unsere Truppen , die in der Zone des Tschuruk vor¬
gingen , haben einen neuen Erfolg davongetragen und
die Stadt Ardamitsch , 20 Kilometer östlich des Tschuruk-
Flusses besetzt.

Glänzende Siege der Scnussi in Marokko.
K o n st a n t i n o p e 1,3 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .)

Nach Mitteilungen aus amtlicher Quelle hat im südlichen
Marokko in der Schanja bei Am Galaka zwischen Senussis
und französischen Truppen unter dem Befehl des Generals
Largon ein Gefecht stattgefunden . Der Führer der Schau-
jas , Scheich Abdullah , fand hierbei zwar den Tod , doch
wurden die Franzosen in die Flucht geschlagen. Die
Senussi trugen auch in . den Gegenden vor Kanem und
Wadai glänzende Siege davon.

Die englischer» Schiffsverlufte.
London,  2 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Der Marine¬

korrespondent der „Times " schreibt: In den ersten vier
Monaten sind durch deutsche Unterseeboote 7 britische
Kriegsschiffe und 4 Handelsschiffe, ferner durch Kanonen¬
schüsse3 britische Kriegsschiffe und 30 Handelsschiffe ver¬
nichtet worden.

Ein neuer Balkanbund?
Genf,  3 . Dezbr . (Ctr . Bln .) Französische Blätter

melden , daß Serbien , Griechenland und Rumänien einer¬
seits und Bulgarien anderseits dahin übereingekommen
seien, das Gleichgewicht auf dem Balkan nicht zu stören.
Die Dreiverbandmächte hätten zwar Bulgarien kein Ver¬
sprechen gegeben, jedoch die Möglichkeit von Kompen¬
sationen durchblicken lassen, ohne die Bedingungen vor¬
her festzusetzen.

,Von unserem Sonder - Berichterstatter.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw c d e r.

(Undcrecht. Nachdr. verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
Bilder aus dem Grasten Hauptquartier.

Über Nacht ist das Große Hauptquartier vollständig
eingeschneit. Die Hänge der Ardennen , das schöne
Maastal und die steund 'liche Stadt , in der sich der Große
Generalstab und all die grüßen und kleinen Ämter zu-
sammt den ausländischen Militärattachees und . den
Kriegsberichterstattern befinden , liegt unter einer dichten
weißen Decke, die der an sich schon wundervollen Land¬
schaft noch einen erhöhten Reiz verleiht.

Nun heißt es für die vielen Automobile , die hier
täglich zu tun haben , vorsichtig zu fahren , denn der
schwere Unfall des Prinzen Wilhelm zeigt, daß auch die
von Napoleon angelegten schönen Heerstraßen der hie¬
sigen Gegend ihre Tücken haben . Inzwischen ist Prinz
Oskar wreder hier eingetroffen . Er hat sich von dem
Nervenchok, der ihn seinerzeit dienstunfähig machte, voll¬
kommen wieder erholt , doch ist es zurzeit noch unbe¬
stimmt , ob er sein altes Regilnent , die Liegnitzer Königs¬
grenadiere , wieder übernehmen wird . •

Eine traurige Pflicht erwuchs den Herren des Großen
Hauptquartiers am letzten Sonnabend , als sie der Leiche
des so plötzlich verstorbenen Generalquartiermersters von
Voigt -Retz folgen mußten . Kaum war es ihm gelungen,
sich als RachfMcr des Generalquartiermeisters von
Stein einzuarbeitK , als auch schon der Tod ihm die

Feder aus der Hand nahm und die Ernennung eines
dritten Generalquatiermeisters nötig machte. 1870 haben
wir -während des ganzen Feldzuges nur mit einem
Generalquartiermeister zu rechnen gehabt — dem Gene¬
ral v. Podbieiski — und diesmal bringen uns die ersten
vier Monate des Krieges bereits den dritten Herren für
dieses schwierige und verantwortungsvolle Amt.

Mit dem ersten Schnee haben sich im Großen Haupt¬
quartier auch einige interessante Gäste eingefunden . Da
ist zunächst der türkische Botschafter zu nennen , der mit
den beiden Söhnen des seinerzeit zur Abdankung ge¬
zwungenen Sultans Abdul Hamids und mehreren
türkischen Offizieren hier eingetrofsrn ist und bereits eine
Audienz beim Kaiser hatte . Wenn der türkische Bot¬
schafter damals im Balkankrieg nicht verwundet worden
wäre und das Lazarett in Konstantinopel hätte aufsuchen
müssen, wer weiß, wie anders dann vielleicht manches
im letzten Türkenkriege gegangen wäre . Aber aus jeden
Fall wird es sich ja jetzt erweisen, ob da unten das
alte Feuer noch glüht und ob die Kruppschen Kanonen
wirklich so wenig wert gewsen sind, wie es frohlockend
die Schneider -Creuzot -Preffe seinerzeit behauptete , dieselben
Kanonen , die jetzt in unseren Feldstellungen so gute
Dienste tun . Es kommt hinzu , daß die türkische Armee
wohl nur noch deutsche Geschütze hat , wodurch die
Leistungsfähigkeit und Überlegenheit derselben sich ohne
weiter ,s beweisen lassen wird , und daß die Türkei be¬
reits die Offensive ergriffen hat — ein Umstand , der
erkennen läßt , daß der alte Schlendrian aufgehört hat
zu existieren. Welche unabsehbaren Folgen wird nicht
mich für die alten Gegner der Türkei dieser Weltkrieg
im Gefolge haben!

Ein weiterer , gern gesehener Gast war der ungarische
Ministerpräsident Graf Tisza , der hier ebenfalls vom
Kaiser empfangen wurde und dann den österreichisch¬
ungarischen Mllltärbevollmächtigten . dem Grafen von
Slürgh und dem Baron von Bienerth seine Aufwartung
machte. Man hat über den Zweck seines Besuches nichts
zu erfahren vermocht.

Wie gern möchte manch einer von uns in diesen
Tagen des großen Sieges über die Russen lieber drüben
im Osten weilen , um die beiden Männer mit feiern zu
Helsen, denerp er auch diesmal zu verdanken war:
Hindenburg und Ludendorff . Aus alle Fälle haben sich
die beiden Helden des deutschen Ostens hier im Westen
in die Herzen aller „hineingesiegt " . Der Name fliegt
gleich einem Fanal aus den schneebedeckten Schützen¬
gräben an der Bisne zu denen der Gegner hinüber und
wir haben die Ursache, anzunehmen , daß denen da
drüben bei der Nennung dieser beiden Namen nicht
ganz geheuer ist.

Paul Schweder,  Kriebsberichterstatter.

WMiimke einlt unH jetzt.
Mit welchen Schwierigkeiten in den Argonnen die

Deutschen zu kämpfen haben , erhellt aus folgender Dar¬
stellung : Der Kampf in den Argonnen ist taktisch ein
Novum . Wälder waren bisher bei Verteidigungskämpfen
mehr in der Weise ausgenutzt worden , daß man die
dem Feinde zugekehrte Waldgrenze mit Schützen besetzte.
Die Schützen und die dahinter stehenden Reserven waren
dann gegen Sicht gedeckt und hatten freies Schußfeld.
Den eigentlichen Verteidigungskamps in die Mitte des
Waldes zu legen ist bisher wohl kaum versucht worden.
Die Franzosen haben den östlichen Waldrand der Ar¬
gonnen von vornherein gar nicht zu verteidigen versucht,
um unserer Artillerie kein festes Ziel zu bieten.

Unsere Truppen stießen beim Durchschreiten des Wal¬
des erst etwa 4 Kilometer westlich des Ostrandes auf
ernstlichen Widerstand . Die Argonnen sind nicht nur
Hochwald . Das Unterholz ist infolge der geringen Forst¬
kultur stellenweise so dicht, daß es auf einige Schritte
vollkommen undurchsichtig ist. Außerdem sind die Ar¬
gonnen von steilen Schluchten durchzogen, von deren ab¬
fallenden Rändern der gegenüber austauchende Gegner
unter Feuer genommen werden kann . Die Franzosen

haben diese der Verteidigung günstigen Faktoren gsî .^
auszunutzen verstanden . Ihre Schützengräben sind
Gewandheit dem Gelände angepaßt . Oft sind es lang
Linien , die von stärkeren Abteilungen verteidigt wer '
und die bei geeignetem Gelände ' etagenförmig j )}r*
einander ansteigen . Man findet aber auch Schu?
grüben , die nur einem oder zwei Verteidigern
bieten und die meist an Baumstämme angelehnt Ü>-
Wegen des dichten Unterholzes sind die französischen£
teidigungsstellungen dem Angreifer oft erst aus ö
wenige Schritte erkennbar . Die Franzosen hatten 1
bei der Vorbereitung ihrer Stellungen durch das " d
Holz unauffällige Durchblicke geschaffen. Bemerkten 1
dadurch ein Vorgehen , so richteten sie ein heftiges rff.
einfach auf das dichte Unterholz . Es kommt dem ^
leidiger zugute , daß die Artillerie in diesem Gc>a
kaum verwendbar ist. Tie feindlichen Stellungen
unverhältnismäßige Verluste zu nehmen , war nur
systematischem Vorgehen möglich. Die Infanterie lvu ^
dabei von den Pionieren unterstützt , die über j des
erhaben sind . Den vielen für den Verteidiger ffo 9
stigen Vorbedingungen konnten wir als Angreifer ^
zähen Mut unserer unvergleichlichen Truppen entgeff
setzen. Sie drücken schrittweise wie beim Kesseltrff
den Wald durch, ebenfalls unter Anwendung aller Hl l
mittel der Belugerungstechnik . Teilweise sind
Schützengräben den französischen bis auf wenige ^
nahegrkommen . In solchen Fällen brachte die dt
Waffe die letzte Entscheidung . ^  |

(Nachdruck oerboten.)

» Steif Seit
5. rr«S 0 . Dezember 1870 — Norren«

Am 5 Dezember fiel die Hauptstadt der Norman '
Rouen , in deutsche Hände . General von Gäben
bereits am Tage vorher ein feindliches Korps von,f
Mann , das zur Beobachtung ausgestellt war , 5urV
drängt . Nun wurden die abziehenden Feinde veB°J et
trotz der Ermüdung der Truppen wurde noch ein ft“*
Marsch zurückgelegt und sofort Rouen besetzt. Den &
pen , die fast 4 Wochen ununterbrochen am Marsch'-" ^
gewesen waren , konnten nun einige Ruhetage g*9

Am 6. Dezember begann der Norddeutsche
,. ...e letzte und wichtigste Beratung . Es handelte
um die Verträge mir den süddeutschen Staaten,
Grund derer die Einheit Deutschlands geschaffen P>e
sollte. Seit dem 25. Oktober war in Versailles M» ^

AZ Mer Beit

seine letzte und wichtigste Beratung . Es handelte i .
um die Verträge mir den süddeutschen Staaten,
Grund derer die Einheit Deutschlands geschaffen
sollte. Seit dem 25. Oktober war in Versailles Mil ^
Bevollmächtigten der süddeutschen Staaten verhau ^
worden und nun sollten die Landtage der einze.
Staaten , wie der Norddeutsche Reichstag , ihre Zui
mung geben. Da hierbei eine Verfaffungsände
notwendig war , wurde die Zweidrittelmajorität erso ^
lich die im Norddeutschen Reichstag zweifellos vorhan
war.

von

Berlin.  3 . Dezember^
- Der neue Generalgouverneur von Belgien,
Bissing , befand sich bei Ausbruch des Krieges. 1̂

seit fast sieben Jahren im Ruhestand . In die
war er 1863 eingetreten . Während des Kriege» ^
1870 war er Ordonnanzoffizier des Kronprinzen , ^
wurde er persönlicher Adjutant des jetzigen Kaisers \
bei dessen Thronbesteigung diensttuender FlügelaoM
1890 wurde er zum Kommandeur des Regiment » ^
Gardes du Corps , 1893 zum Kommandeur
Kaoallerie -Brigade , 1897 zum Fübrer der 29. Lj,

korps in Münster ernannt . Am 1. Januar 1908 I ß
er aus dieser Stellung aus . Bei Ausbruch des ^ Offx-
stellte er sich wieder zur Verfügung und wurde i
tretender kommandierender General des 7. Armee

— Der Großherzog von H-ffen, der mit Gefo 9 j
23. November Darmstadt verließ , um sich per ^^ ,0

ttiß

Der Verwalter.
Roman von Rudolf  E l ch o.

(34 . Fortsetzung)
Iulchen überließ es ihrem Verlobten , diesen Tadel zu¬

rückzuweisen. In Gedanken warf sie die lächerliche Person
zum Gerümpel des freiherrlichen Hauses, mit dem sie in
ihrer Ehe rasch aufzuräumen gedachte. Als Baronesse
Mathilde mit Albertine ins Schloß zurückkehrte, sagte
Lothar zu Iulchen in scherzhafter Weise: „Meine Schwester
entsprach, wie ich es aus deinen Mienen erkenne, nicht
ganz deinen Vorstellungen ?"

„Nach dem Porträt , das du mir zeigtest, erwartete
ich allerdings eine etwas vornehmere Persönlichkeit."

„Das Gemälde ist ein Iugendporträt . Der fünfzehn¬
jährige Dienst als Krankenpflegerin meines von der Gicht
geplagten übellaunigen Vaters hat Mathilde zermürbt.
Nun ist sie nervös geworden und aus ihrer höfischen
Glanzzeit blieb ihr nichts übrig als die strenge Auffassung
von Takt und Etiketts. Habe Geduld mit ihr , mein
sonniger Schatz, sie ist auf die Schattenseite des Lebens
gefallen gleich deiner Schwester Claire . Sie verdienen
beide unser Mitleid ."

„Wer weiß ! Auf Claire paßt jedenfalls das Sprichwort:
„Wer sich selbst zum Schaf macht, den frißt der Wolf."" —

Der Vermählung ging ein Polterabend voraus , bei
dem das Schloß erstrahlte im Schein der Kerzen und
Fackeln. Eine Zigeunerkapelle füllte bea Ballsaal mit
lockenden Tayzweisen ; Scherzgedichte und launige Couplets
wurden vorgetragen und ein originelles Schaustück, das die
Bewohner der Dörfer und Gutshöfe genießen dursten,
wurde zur Krone der festlichen Veranstaltungen . Ein Hardy
befreundeter Künstler hatte es geplant und mit großem
Kostenaufwand inszeniere Er nannte sein Schauspiel, zu
dem ihm ein dem Wassersport ergebener Gutsnachbar Ruhls
sein Motorboot und die Fischer ihre Fahrzeuge zur Ver¬
fügung gestellt hatten , eine oenetianische Nacht.

Spät abends verließen alle Festteilnehmer die schwüle
Luft der Säle und traten unter den sternbesäten Himmel.
Die Maiennacht war mild, nur ein Windhauch vom See

her trug den Dust oer Wiesenblumen den vom Wein und
Tanz erhitzten Gästen entgegen, die rasch den Frack und
die Ballrobe mit jenen farbenreichen Gewändern vertauscht
hatten , wie sie zur Zeit Tizians und Tintorettos die
Nobili des lebensfreudigen Venedigs zu tragen pflegten.
Bräutigam und Braut hatten sich in einen würdigen Dogen
und eine majestätische Dogessa verwandelt . Durch allerlei
Dekorationsstücke war das kleine Motorboot zu einer goldig
schimmernden Galeere geworden , die dem Burentoro glich.
Bunte Glühlampen und Laternen warfen ihr gedämpftes
Licht auf das Dogenpaar und sein Gefolge. Diese p.ächtige
Galeere nahm eine Reihe von anderen mit Lampions und
Transparentbildern geschmückten Gondeln ins Schlepptau,
von denen eine die in Italiener verwandelten böhmischen
Musikanten trug ; sie spielten das bekannte Volkslied Santa
Lucia und alle stimmbegabten Festteilnehmer sangen die
Melodie aus voller Kehle mit. Den Beschluß der Gondel¬
reihe machte ein feuerspeiendes Ungeheuer, dessen Drachen¬
leib durchleuchtet war und das , sobald der Funkenschauer
minutenlang erlosch, Nebelhorntöne ausstieh wie der Nibe>
lungen -Fafner.

Claire hatte zwar an dem Festtrubel im Schloß teil¬
genommen, das Nachtschauspielauf dem See aber sah sie
sich vom Balkon aus an . Ruhl erbot sich, ihr Gesellschaft zu
leisten, allein die Aufregungen der letzten Tage und die
geräuschvollen Vergnügungen im Ballsaal hattersiihn derart
erschöpft, daß Claire sein bleiches Gesicht mit Sorge be¬
trachtete und ihn dringend bat, sich schlafen zu legen. Ein
Gefühl der Bitterkeit beherrschte sie, und als sie sich endlich
allein wußte, erhob sie die Hände gegen den Nachthimmel
und rief : „O Gott , mach' dieser Qual ein Ende !"

Während des Abends hatte Magnus sie nur flüchtig
begrüßt und dann Julie umschwärmt wie der Nachtfalter
die Flamme . Er hatte eine Hymne gedichtet, in der er
die germanische Schönheit und „freie Seele " der Braut
begeistert pries ; er hatte diese unter rauschendem Beifall
der Hörer vorgetragen . Zur Belohnung tanzte die Ge¬
feierte den ersten Walzer mit ihm. Und Claire erkannte
aus den Blicken, die beide austauschten, daß die Schwester
ein frevelhaftes Spiel mit dem Dichter trieb und daß
er ganz in ihren Banden lag. Die Unterredung auf der

Birkeninsel hatte Claire verraten , daß Magnus fl* (ti ge
mehr liebte, aber nun erfuhr ihr Schmerz eine 0elr “ ve t>
Steigerung durch die Erkenntnis , daß seine Lffve- etj,

üllen erheuchelt
daß er längst sein Herz an die gefallsüchtige
sicherungen um schnöder Absichten willen er
daß er längst sein Herz an die gefallsüc., . .„ ^
verloren hatte . Mehr als das Zerrinnen ihrer Zur r
träume schmerzte sie der Umstand, daß der Ste^ hl> aA

/futtfl5;
v IÖ i

Kindheit und Geliebte ihrer Jugend von der Höh*'
die ihn ihre Phantasie gestellt hatte , herabsank. »<hfahrt

Auf dem Verdeck der Galeere flammte bei der 1flU[
Rotfeuer auf und Claire erkannte, daß Magnus I ff.gsic
einem Teppich zu den Füßen der Dogessa gelage flUf,
und daß er beim Erklingen des Santa Lucia-L>e
sprang und durch komische Gebärden die Uebertre jßel)’
italienischer Bänkelsänger nachahmte. Ein brennema ^
gefühl durchzog Claires Herz und sie sagte ßw'
das Großstaotleben den einst so ernsten, hoch'ff,̂ jhreN
Mann verwandelt ! — „Die oenetianische Nacht ' w,izten
magisch beleuchteten Gondeln , den vom Licht
Wasserflächen und der traumhaft in der Ferne oer" a efert,
Musik wäre in hoffnungsfroher Zeit geeignet 9 et-
poetische Vorstellungen, selige Stimmungen >n ' ju^ e ^
wecken, in dieser Stunde aber schien es ihr, als I »iw
Prachtgaleere mit all den übermütigen , lachen
berauschten Menschen einem Abgrund zu. ö  '
wandte sie sich ab und suchte ihr Zimmer aus. -.jwinei'

Beim Auskleiden war ihr Dore behilflich, beten ».>
hochjauchzende" Stimmung einen grellen Gegeni s heiß^
ihrigen bildete. In den Adern dieses Mädchens I SflwU'
Blut , und das rauschende Fest, vor allem aber Zw
heit des Schauspiels auf dem See hatten sie lN , Em-
stand wonnigen Taumels versetzt. Sie machte ) gus>
zücken über dies erste große Erlebnis ihres Dmh . ©efity 1,
rufen Luft, die das Ueberschäumen ihrer wogen Mustt'
erkennen ließen : „Ach, war das himmlisch! -  ' ö(,»i ©<-
Die spaßhaften Lieder und dann die schiffe ^ 1 , 3 ?*
mit all den prächtig gekleideten Herren und v »N s
Herr Bruder sah herrlich aus ! Ach, wer doch tt>är eI
fahren und mittanzen könnte ! Wer doch auch

„Du bist ja reich!" wars Claire ein.



|tlt westlichen Kriegsschauplatz zum 18. Armeekorps zu
Wen , folgte auf der Fahrt dahin einer Einladung des
Eifers zum Essen. Im Verlaufe desselben überreichte

Großherzog dem Kaiser die hessische Medaille für
Wrkeit.

— Der Vorstand der sozialdemokratischen Reichstags-
Aktion stellt fest, daß der Genosse Karl Liebknecht ent-
?8«n dem ulten Brauch der Fraktion , der durch den
^ktionsbeschluß für den vorliegenden Fall erneuert
We , gegen die Kciegskreditoorlage gestimmt hat . Der
Island bedauert diesen Bruch der Disziplin , der die
»Mion noch beschäftigen wird , aufs tiefste.
, — Die „Norddeutsch? Allgemeine Zeitung " schreibt:
'lltec den Stellen , die auf Grund der ihnen im Aus-
Mchverkehr zugehenden Kriegsgefangenenlisten über den
Enthalt der ' in feindliche Gefangenschaft geratenen

^gehörigen des deutschen Reiches Auskunft erteilen
"snen, wird auch das Auswärtige Amt aufgeführt.
a,e§ ist nichi zutreffend . Dmn das Auswärtige Amt
^ zwar auf diplomatischem Wege Listen der deutschen
'̂ gsgefangenen erhalten , gibt diese Listen aber unver-
^lich an das in erster Linie zur Auskunftserteilung
^Usene Zeutralnachweisbureau des Kriegsministeriums
"kter. Das Auswärtige Amt ist also seinerseits nicht

der Lage, Auskünfte über deutsche Kriegsgefangene
erteilest. Ebensowenig kann die amerikanische Bot¬
est in Berlin Anfragen über deutsche Kriegsgefangene

Antworten . Der Zentralstelle für den Auslandsdienst,
Wn , Wilhelmstraße 62, gehen fortlaufend von den
^ichiedensten Stellen im Inlands Mitteilungen und
Regungen zu, die sämtlich zur Kenntnis genommen,
^ifsenhast geprüft und entsprechend verwertet werden,
namentlich gelangt die Zentralstelle durch die Verw.it-

Wg vvn Geschäftshäusern oder Verbänden in den
siitz einer Menge wertvollen Materials . Bei der Fülle

Zusendungen dieser Art ist es der Zentralstelle nicht
^glich, im einzelnen jedem Einsender den Empfang
} bestätigen oder zu danken; sie nimmt indessen gerne
'kegenheit, auf diesem Wege für die ihr durch solche
Mel zuteil werdenden wertvollen Mitteilungen ihren

auszusprechen , deren sachgemäße Berücksichtigung
! sich nach wie vor angelegen sein läßt.Arlmd.

Hesterreich-Mngarn.
■— SBt e n , 2. Dezbr . (Ctr . Frkft .) Die bei Ein-

?Uch stes Ab .nds bekannt gewordene Meldung über dep
Belgrads rief überall stürmische Begeisterung hervor,

ftstaausgaben verbeiteten die freudige Nachricht in allen
^ 'len der Stadt und alsbald erklangen die Glocken
Mljcher Kirchen zu harmonischem Siegesgeläute . Tau-
^ °e durchzogen die anläßlich des Thronbesteigungstages
i. Fahnenschmuck prangenden Straßen und strömten in
,e innere Stadt , wo bald weitere Ausgaben mit gün-
'̂8en Meldungen vom russischen Kriegsschauplatz die
Wige Stimmung noch erhöhten . Bis spät abends
Ätt 'e das bewegte Treiben , das insbesondere vor dem
ds? gsministerium zu lebhaften Kundgebungen führte.
Argerrnesiter Weißkirchner erließ einen Aufruf , die
^User festlich zu beflaggen : Es lebe des Kaiser, es lebe
^sere Armee ! Der Bürgermeister richtete an den Kaiser
^ Huldigungsdepesche und ein Glückwunschtelegramm
? den Oberkommandanten Erzherzog Friedrich und die
ZAeekommandanten Potiorek und Frank . — In hiesigen
^ »gebenden Kreisen wird die Einnahme Belgrads , die

_e Belagerung erfolgte , insbesondere auch moralisch
M Bedeutung beigemessen, und es wird darauf ver-

jjfeti , daß dieser Erfolg auf die Operationen im Norden
Ä ohne Eü fluß bleiben dürfte . Die Stimmung der
Achpen ist trotz der großen Strapazen ausgezeichnet
"d voll Siegesfreude auch für die nahe Zukunft,

e. - Budapest,  3 . Dez. (Ctr . Frkft .) Die Nach-
von der Besetzung Belgrads durch unsere Truppen

5 hier große Begeisterung hervorgerufen . Viele Häuser
den beflaggt und die Hauptstraßen illuminiert . Bürger-
fter Bfarzcy ließ unter dem Eindruck der ersten Nach-

jL yier große Begeisterung hervorgerusen . Deere yarger
^sden beflaggt und die Hauptstraßen illuminiert . Bürger-

Bfarzcy ließ unter dem Eindruck der ersten Nach .
E ^ soigendes Plakat ansch lageu : Der Bürgermeister
U, »Gnäü 'ges Fräulein spaßen. Bin arm wie 'ne Kirchen-

,, „Du bist gesund und hübsch — das ist mehr wert
tz, Geld und schöne Kleider." — Claire wollte sich von,
Zuhl erheben, sank aber mit einem leisen Wehlaut zurück.
[j.°Ce starrte sie einen Augenblick erschrocken an , dann sagte
% beschämt : „ Ja , Sie haben recht . — O , ich dummes

Von der Seite Hab' ich die Sache noch gar nicht
^eseh'n. Verzeihen Sie !"

u Sie umfaßte Claire und half ihr ins Bett . Diese
^^ lte wehmütig : „Du siehst, liebe Dore, ich gehöre auch
Ä 3U  jjeneit , die mitfahren und mittanzen können.
Ä " beneidet gar oft Menschen, die durchaus nicht be-
^ 'denswert sind. Ja , mir scheint sogar, die einzigen
J n9e, um die ich einen Menschen beneiden könnte, beiitzt
si°1»and. Gute Nacht, Dore, ich danke dir für deine ftckfe

wenn ich dir raten darf, so geh' den Gästen aus dem
sift9e, namentlich aber denen, die so herrlich erscheinen.
^Festen wie das heutige steckt ein verführerisches Ele-
st Die ernste Mahnung Claires dämpfte den heißen
j?bensdrang Dores etwas herab, als sie aber in den waal

wo eben die Tafel abgeräumt wurde , fand sie oie
js'suerschaft in einer o ausgelassen heiteren Stiminung,

sie sich bald mitreißen ließ. Speise- und Weinreste
Hsften hier unter Lachen und Scherzen verzehrt und die
?ftte einer Kritik unterworfen . Die weiblichen Dienerinnen

darin einig, daß Iung -Otto unter allen Kavalieren
Qh verietianischer Tracht der schönste sei. Iulchens ftvie

die um ihrer Vilduiig und bevorzugten Stellung
Nfti in diesem Kreise Ansehen genoß, versicherte gar daß
e... ft unter den vielen Offizieren, die sie in aristotratische
l?User Berlins „eingeführt habe", keiner gewesen sei, der
N ' M bezug auf jugendfrische, schöne Körperformen und
^beidige Haltung init Ottchen habe messen können.

_ (Fortsetzung folgt .) _
für Samstag ve« 5. Dezember.

» ^ keist heiter, ohne wesentliche Niederschläge, nachts
Q§  kälter als heute.

der Haupt - und Residenzstadt meldet dem Publikum,
daß Belgrad gefallen ist. Man hat sich gegen uns ver¬
schworen, man hat uns hochmütig in unserem Leben
und in unseren Rechten gestört, man hat den Erben
unseres Thrones ermordet . Unsere tapferen Soldaten
zeigen jetzt, daß nran uns nicht ungestraft beleidigen kann.
Mit Gottes Hilfe haben sie ihre ruhmreiche Fahne in
dem Hauptneste der gegen uns gesponnenen Verschwö¬
rung aufgepflanzt . Mögen nun auch unsere Fahnen
wehen und unsere Fenster sich erhellen. Mögen die
Glocken ertönen und unsere überströmende Freude , unfern
unbegrenzten Stolz und unser unerschütterliches Vertrauen
verkünden . Es lebe das Vaterland!

gffeUs.
SBc i l b u £ ß , 4. Dezember.

§§ Offizier-Stellvertreter Richard Moser  von hier,
beim " Brandenb . Fußartillerie -Rcgiment Nr . 3, wurde
zum „Leutnant " befördert.

st Das Eiserne Kreuz  erhielten : Gefr . Richard
Leuser aus Wetzlar , beim Res.-Jnf .-Regr . Nr . 80 . —
Direktor der Kaiser Friedrich -Schule in Bad -Ems Dr.
Hawickhorst. Leutnant d. R . im Jnf .-Regt 174 — Leut¬
nant d. R . Adam Gilberg aus Niederselters im zweiten
Marine -Jnf .-Regt ., 4 . See -Bat . — Lehrer Schlemmer
aus Malmeneich , liegt verwundet im Lazarett in Ha¬
damar . — Dragoner Willi Michel aus Limburg . —
Unteroffizier Heinrich Schüler aus Wetzlar bei der ersten
Landsturm -Pion -Komp , des 10. Armeekorps . — Ober-
gefteite Otto Hardt aus Frohnhausen beim Res.-Fuß-
Art .-Regt . Nr . 3. — Unteroffizier Emil Hening und Ge¬
freiter Karl Rudolf Thielmann , beide aus Breilscheid. —
Unteroffizier d. R . W . M e u s e r aus Merenberg,
beim Fußart .-Regt . Nr . 7, z. Zt . verwundet.

* Ein Gutachten des Reichsgesundheitsamtes über
die Güte und den Nährwert des Kartoffelbrotes (U-
Bcoles ) ist dem Reichstag in einer Anlage zu der Denk¬
schrift über wirtschaftliche Maßnahmen aus Anlaß des
Krieges erstattet worden . Diese amtliche Bekundung ge¬
langt zu dem Ergebnis , daß die mit mäßigen Zusätzen
von Kartoffelerzeugnissen (bis zu etwa 20°/0) hergestellien
Brote in Aussehen , Farbe , Konsistenz, Geruch und Ge¬
schmack dem reinen Roggenbrote nicht nachstehen, insbe¬
sondere auch genügend lockere Beschaffenheit und nor¬
malen Wassergehalt besitzen und daß der Gesamtnähr¬
wert für Kartoffelbrot nur unerheblich geringer ist als
für reines Roggenbrot . Sache der Lebensmittelkontrolle
wird es sein, von übermäßig wasserreichen Kartoffelbroten
durch die der Käufer benachteiligt würde , den Verkehr
freizuhalten . Somit ist das Kartoffelbrot , sofern die
Zusätze an Kartoffelerzeugnissen etwa 20% des Gesamt¬
mehls nicht übersteigen , als ein fast vollwertiger Ersatz
des reinen Roggenbrotes anzusehen.

* Bei der Feldpost sind neue Postanweisungen einge¬
führt worden , die nicht mehr die bisherige hellblaue,
sondern eine hellbraune Farbe tragen . Die Postver¬
waltung hat diese Änderung für zweckmäßig gehalten,
weil im Felde in der Hauptsache Tintenstift verwandt
wiro , dessen Farbe dem braunen Untergrund besser sicht¬
bar ist als auf dem hellblauen.

* Die Handwerkskammer zu Wiesbaden weist die
Handwerker (Schreiner , Tapezierer , Spengler , Schlosser
und Küfer) aus die Vergebung der Gerätelieferung zur
Ausstaitung der Baracken für die Kriegsgefangenen in
Limburg hin . Termin : Mittwoch den 9. Dezember 1914,
vormittags l 1 Uhr. Bedingungen , Anschläge, Zeichnungen
und Bietungsscheine liegen im Geschäftszimmer Limburg
Neumarkt 8 ' zur Einsicht bereit.

liniere Kndrn ”
Allmählich rückt heran die Zeit,
Die wichiig sehr den kleinen Lmt ' ! —
Das Christkind naht — doch erst, o Graus,
Kommt noch der schlimme Nikolaus !—
Sehr froh macht fern Besuch grad nicht,
Was Fritz mit Franz besorgt bespricht. —
Draus Fränzchen , kaum dreikäsehoch,
Auch endlich noch die Frag ' erwog:
Was uff französisch „ N i k e l a a s"
Wohl huaße mecht — wer des jetzt waaß ? —
„Jo , maant der Fritz , wie werd des haaße ? —
Des wern blus die Franzuse wuaße.
Doch frage derf mer die nit , — bajsch —
Denn waaßte Franz , d e i schieße gleich! —

M ä x che n.

* B l e s s e n b a ch, 3. Dez. In der verflossenen Nacht
wurde durch eine Feuersbrunst ein Haus und einen Stall
eingeäschert. Die Ursache des Brandes konnte noch nicht
festgestellt werden.

* Birlenbach,  3 . Dezbr . Letzte Nacht gegen
1 Uhr entstand in dem Anwesen des Gastwirts Bayer
ein Brand , der die mrt Vorräten reich gefüllte Scheune,
die Stallungen und ein Nebengebäude in Asch- legte.
Das Vieh konnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden.

' Breslau,  2 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Den Händler
Großb -rg aus Tschenstochau, welcher deutsche Soldaten
Methylalkohol verabreichte, sodaß elf Soldaten und zwei
Zivilpersonen starben , verurteilte das Kriegsgericht zu
Tschenstochau zu 15 Jahren Jahren Zuchthaus . Bei d-e
Überführung ms Zuchthaus Ratibor entfloh Großberg,
wurde aber nach vergeblichem Haltgebot auf der Zwmger-
straße von einem begleitenden Wächter erschossen.

* Mittenwalo (Bayern ), 3 . D -zbr. Durch eine
große F -u-rSbrunst würben hier in der vergangenen Nacht
m dem durch seinen Geigenbau berühmten Marktflecken
26 Häuser eingeäscherl. Der Schaden ist sehr groß.
Menschenleben sind nicht zu beklagen. Die Abgebrannten,
die wenig versichert waren , retteten jedoch größtenteils
nur das nackte Leben. „

* Berlin,  3 . Dez. (Ctr . Bln .) Der m franzo,sicher

Gefangenschaft befindliche Bürgermeister von Ettlingen
und der derzeitige zweite Bürgermeister von Freiburg,
Dr . Hofner , teilen in einem Schreiben mit , daß es ihnen
sehr gut geht, General Pau , der 1870 in deutscher Kriegs¬
gefangenschaft war , hat veranlaßt , daß Hofner der Degen
belassen wurde . Ec sagte persönlich zu ihm , er wolle
dafür sorgen, daß es ihm in der Gefangenschaft ebenso
gut gehe, wie ihm selbst 1870 in Deutschland.

"Berlin,  2 . Dezbr . (Ctr . Bln .) Zur Abschlachtung
der durch die Flucht der Besitzer in den Landesteilen an
der russischen Grenze herrenlos gewordenen Rinder , die
bisher zum großen Teil nach Berlin verschickt wurden,
sind jetzt durch die Heeresverwaltung 15 Oberschlächter
mit 35 Gesellen nach Osten geschickt worden . In der
letzten Zeit sind, wie die „Allgemeine Fleischer-Zeitung"
mitteilt , wöchentlich über 1000 solcher Tiere in Berlin
geschlachtet worden . Naturgemäß waren alle diese Tiere
in vollständig herabgckommenem Zustand . In ihren
Mägen wurden vielfach die unverdaulichen Reste von
Baumr inde und kleineSteine gefunden . Auch 2600 herrenlose
Pferde sind in der Nähe Berlins untergebracht , die eben¬
falls sich in äußerst schlechtem Zustande befinden.

* Königsberg,  3 . Dezember . Der Führer einer
Kavalleriebrigade und Rechtsritter des Johanniterordens
v. Stutterheim ist gefallen.

* Sofia,  2 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Auf
der Insel Leukas richtete ein Erdbeben furchbare Ver¬
wüstung an . Der Berg Peskulia ist eingestürzt . In
einer Ausdehnung von drei Kilimetern drangen die
Meeresfluten in das Tal von Kolamitzi ein und über-
schwenrmten eine Fläche von 50 Hektar. An mehreren
Stellen der Insel bildeten sich kleine Hügel . 23 Personen
wurden getötet und 60 verletzt. In der Stadt Leukas
wird der Schaden auf eine Million geschätzt

* SaIonik,  2 . Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Die
Eisenbahnbrücke über den Wardar zwischen Strumitza
und Dewirkapn ist von Banden gesprengt worden . Der
Mittelpfeiler wurde zu zwei Drittel , der nördliche voll¬
ständig zerstört . Drei Brückenfelder sind eingestürzt.
Der Verkehr zwischen Üsküb und Salonik ist eingestellt.
Die Wiederherstellung der Brücke wird längere Zeit be¬
anspruchen . Bei der Zerstörung soll ein blutiger Kampf
zwischen den Banden und serbischem Militär stattgefun¬
den haben . Eisenbahnwagen mit Verwundeten passierten
Salonik auf dem Wege nach Mvnastir.

Von einer hiesigen Familie wird uns folgendes Ge¬
dicht eines Offizier-Stellvertreters freundlichste zur Ver¬
fügung gestellt:10  M . . . den 21 11 14

zu« ns öem Wtzmraben.
Gestern tat sich von der Lahn
Wieder eine Sendung nah 'n.
Hier entnahm mit frohem Schreck
Ich sehr schönes Punsch -Gebäck.
(Leider ist es heut schon weg,
Dann ich nascht' es auf dem Fleck!)
Als ich weiter auf den Fond
Ging dem braunen Pappkarton
Da erschienen Wurst (zur Stulle)
Sowie eine Konjackpulle,
Und mit frohem Kciegsgeschrei
Rief den Burschen ich herbei. *
„Waller ", sprach ich, „auf der Cüte
Wird dies lindern unsre Not;
Darum pack fürfichtig fein
Dies in den Tornister ein." —
Doch indem ich dieses schreibe.
Springt die Tür auf , und beileibe
Bringt die Post mir neue Schätze,
Daß mein Herz sich daran letze;
Katzenzungen , Zucker, Butter,
Milch und Schokoladenfutter
Steigen aus den braunen Hüllen,
Um mit Freude mich zu füllen . —

Und die dankerfüllte Feder
Zieht ' den Pegasus vom Leder,
Eilt auf der Ermn ' rung Spuren
Hin nach Weilburgs grünen Fluren,
Drücket dort im deutschen Land
Fest die treue Freundeshand
Und trägt über Berg und Fluß
Deutschen Dank und Deutschen Gruß.

Ihr dankbar ergebener B.

Ws MMtm.
Amsterdam,  4 . Dez. (Ctr . Vln .) Hiesige

Blätter berichten ; Eiuzelnachrichten über die Kämpfe an
der User fehlen noch. Zahlreiche Verwundete sind in
Brüssel angekommen . Seit Dienstag früh 6 Uhr hört
man fast ununterbrochen Kanonendonner . Ganze Züge
von Automobilen , Munitionskolonnen , Wagen mit
Material und Proviant erstrecken sich bis Mariakerke,
wo die Grenze des Operationsgebietes ist. Die Küste
ist im vollkommenen Verteidigungszustand . Die streng¬
sten Maßregellt sind gegen Spionage getroffen worden.
Mehrere hundert Flüchtlinge , die vorgestern aus dem
Kampfgebiet kamen und nach Holland wollten , sind
zurückgewiesen worden . 30 Einwohner aus Ostende,
darunter zahlreiche Franzosen und Engländer wurden
unter dem Verdachte verhaftet , zum Feinde B -ziehungen
unterhalten zu haben . Sie wurden nach Deutschland
transportiert . In Gent wurde eine Anzahl Bürger
festgenommen wegen des letzten Bombenanschlags gegen
das Benzindepot . Es scheint, daß die Lage desselben
durch Spions verraten worden war.

Wien,  4 Dezbr . (Ctr . Bin .) Vom südlichen Kriegs¬
schauplatz wird anrtlich gemeldet : Das siegreiche Vor¬
dringen unserer Truppen über die Kolubara hat den
Gegner gezwungen , Belgrad , dessen Verteidigungsan¬
lage gegen Norden gerichtet ist. kampflos preiszugeben
um nicht die dortige Besatzung der Gefangennahme
auszuliefern . Unsere Truppen drangen über die Save



und aus südwestlicher Richtung |tn Belgrad ein und be¬
setzten die Höhen südlich der Stadt . Die öffentlichen
Gebäude , auch die Gesandtschaftspalais Deutschlands und
Österreich-Ungarns wurden sofort militärisch gesichert.
An den übrigen Teilen der Gefechtsfront kam es gestern
da der Feind im Rückzug ist und die Eigenen auf den
grundlosen Wegen nur langsam vorwärts kommen nur
zu kleineren Kämpfen mit den feiudlichen Nachhuten , von
denen zirka 200 Mann gefangen genommen wurden.

L o n d o n , 4. Dez. (Ctr . Bln .) Die „Morning Post"
meldet aus Petersburg : General Rennenkampf wurde
vom Oberbefehl enthoben , weil er in der Konzentrations¬
bewegung zur Einschließung der Deutschen 'zwei Tage
zu spät seine Stellung eingenommen hat.

London,  4 . Dez. Die „Times " melden aus
Petersburg : Die Lage in Serbien ist ernst . Die Öster¬
reicher haben jetzt dort eine halbe Million Soldaten
einschließlich 300000 Bayern . Serbien hat sehr große
Verluste erlitten . Mehrere Regimenter haben nur noch
8 Offiziere statt 75. Dre einzige Hoffnung ist die Hilfe
Rußlands . _

MWckM « .
Ihr Brüder drüben , euch wird man bekränzen
Mit Lorbeerlaub und frischem Eichengrün,
Und aller Augen werden stolz erglänzen,
Und aller Herzen werden freudig glühn.
Wir aber hier, wir stehn und harren — harren
Des Tages , der uns die Erlösung bringt,
Da eure blanken Bajonette starren,
Da ihr den starken Feind zu Boden zwingt.
Da , statt daß fremde Landeshymnen klingen,
„Die Wacht am Rhein " auch dieses Land durchhallt.
Und wir der Freiheit uns entgegenringen ' . . . .
O kommt , ihr Brüder , kommt , erlöst uns bald!
Und laßt auch uns in euren Reihen stehen,
In diesem heiligen , dem großen Krieg,
Und mit euch kämpfen , — mit euch untergehen
Für unsrer Heimat Deutschland stolzen Sieg.

Evangelische Kirche. Sonntag,  den 6. Dezbr.,
predigt vorm . 10 Uhr : Herr Missionar Kiesewetter.

Lieder : „Wir treten zum Beten " und Rr . 137. Kinder-
gotlesdienst. Programm der Weihnachtsfeier. — Nach¬
mittags 2 Uhr : Pfarrer Möhn.  Lied : Nr . 46. — Die
Amtswoche hat Hofprediger S che e r e r.

Katholische Kirche. Freitag  abend Uhr:
Kriegsbittandacht ; Samstag 5 Uhr : Beichtgel.; 6 Uhr:
Salve . — Sonntag  7 Uhr : Beichtgelegenheit ; 8 Uhr:
Frühmesse ; 98/4 Uhr : Hochamt mit jPredigt ; 2 Uhr:
Andacht . — Während der Woche hl. Messe um 7 Uhr;
Montags und Donnerstags eine zweite hl. Messe um
8 Uhr.

Synagoge . Freitag abend 4.—, Samstag morgens
8.30, nachm . 3.30, abends 6.15 Uhr.

Verlustlisten
Nr . 90 und 91 liegen auf.

* Füsilier -Regiment Nr . 80.
Füsilier Wilhelm Knapp aus Langendernbach , bisher

verwundet , st Lazarett St . Quentin 6. 11. 14.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 87.

Karl Löb aus Limburg gefallen , Wilh . Knapp aus
Kirberg gefallen , Aug . Schauer aus Königstein gefallen,
Karl Schäfer aus Nentershausen gefallen, ' Josef Ludwig
aus Mühlen lv ., Gefreiter Louis Meister aus Hadamar
fchwero., Louis Sehr aus Limburg schwerv.

Infanterie -Regiment Nr . 88.
Musketier Wilh . Lenzer aus Obershausen Io., Aug

Leitzbach aus Münster verm.
Infanterie -Regiment Nr . 117.

Reservist Gottfried Zanger aus Barig -Selbenhausen
vem .. Ludwig Diefenbach aus Usingen gefallen , August
Ziemer aus Riedelbach verm ., Karl Adolf Koch aus Kir
berg verm ., Georg Möbus aus Hahnstätten verm ., Hor¬
nist Albin Blum aus Neuweilnau lv ., Wilhelm Bautz
aus Merenberg lv ., Adolf Velten aus Merenberg lv .,
Josef Rath aus Wilsenroth gefallen, Josef Ricker aus
Villmar gefallen . Hornist -Gefr . Otto Schmidt aus Weyer
verm ., Josef Gabb aus Villmar verm ., Gefreiter Otto
Ernst aus Westerfeld gefallen , Oito Müller aus Merz
hausen lv., Adolf Wolf aus Grävenwiesbach verm.

wiederholt uns Inserate
_für die Tagesrmmmer bis vor
mittags 9  Uhr abzuliefer «.

MM»öcä„WrillmM TiMtt".
»* • * • * »* . * ** »* • •* :»* - X-
Weilburger Saalbau.

Sonntag den6. Lezcindee, nachinittags von bis1% Uhr
M Seiten des Asien Kreuzes

Militär -Konzert
ausgeführt von der Kapelle des LandsturinKrsah-Wa-

taiilons Limburg,
unter persönlicher Leitung des Herrn Merkel

Eintritt a Person 50 Pfg . Die in Weilburg und Um¬
gebung untergebrachten Kriegsverwundete haben freien

Zutritt.

Todes - Anzelffe.
Wir machen Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung, dass in Folge eines Unfalles bei Aus¬
übung seines Berufs unser innigstgeliebter Vater , Schwager
und Onkel

Heinrich Pfeiffer
Postagent

vorgestern plötzlich in ein besseres Jenseits abgerufen wurde.
Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Auguste Pfeiffer.
Heinrich Pfeiffer.
SCari Pfeiffer.

Seelbach,  den 4. Dezember 1914.

Die Beerdigung findet Samstag nachmittag 3 Uhr statt.

MW MmnmAMi, der Btaüt
Weilburg.

Betrifft : das Erfatzgeschäft im Jahre 1915.
Der Herr Kriegsminister hat im Einverständnis mit

dem Herrn Reichskanzler bestimmt , daß die Vorarbeiten
für das Ersatzgeschäft im Jahre 1915 unverzüglich ein¬
zuleiten sind.

Demgemäß haben sich alle Militärpflichtigen,
welche

1. im .Jahre 1915 das 20. Lebensjahr vollenden,
also im Jahre 1895 geboren sind, und

2. diejenigen der früheren Jahrgänge , welche eine end¬
gültige Entscheidung über ihr Militärverhältnis
noch nicht erhalten haben,

in der Zeit vom 1. bis 10. Dezember d . I . zur Re¬
krutierungsstammrolle anzumelden.

Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde desje¬
nigen Ortes , an welchem der Militärpflichtige seinen
dauernden Aufenthaltsort hat.

Als dauernder Aufenthaltsort ist anzusehen:
a) für militärpflichtige Dienstboten , Haus - und Wirt-

schastsbeamte, (Handlungsdiener , Handwerksgesellen,
Lehrlinge , Fabrikarbeiter , und andere in einem ähn¬
lichen Verhältnis stehende Militärpflichtige der Ort,
an welchem sie in der Lehre, im Dienst oder in
Arbeit stehen; Fabrikarbeiter rc. welche außerhalb
ihres Wohnortes beschäftigt sind, werden als am
Wohnorte — nicht am Beschäftigungsorte melde-
pflichtig behandelt.

h) für militärpflichtige Studierende , Schüler und Zög¬
linge sonstiger Lehranstalten der Ort , an welchem
sich die Lehranstalt befindet , der die Genannten
angehören , sofern dieselben auch an diesem Orte
wohnen.

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufent¬
haltsort , so meldet er sich bei der Ortsbehörde seines
Wohnsitzes W . G . § 17 R . M . G . § 12.

Wer innerhalb des Reichsgebietes weder einen dauern¬
den Aufenthaltsort noch einen Wohnsitz hat , meldet sich
in seinem Geburtsort zur Stammrolle , und wenn der
Geburtsort im Auslande liegt , in demjenigen Orte , in
welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten
Wohnsitz hatten . R . M . G . § 12.

Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist das Geburts¬
zeugnis (diese Geburtszeugnisse sind kostenfrei zu erteilen)
R . M . G . Z 32 vorzulegen , sofern die Anmeldung nicht
am Geburtsort selbst erfolgt.

Sind Militärpflichtige von dem Orte , an welchem
sie sich nach Nr . 2 und 3 zur Stammrolle anzumelden
haben , zeitig abw .send (auf der Reise befindliche Hand¬
lungsgehilfen , auf See befindliche Seeleute rc.) so haben
ihre Eltern , Vormünder , Lehr-, Brot - oder Fabrikherren
die Verpflichtung , sie innerhalb des obengenannten Zeit¬
raumes zur Stammrolle anzrumlden.

Dieselbe Verpflichtung ist, soweit dies gesetzlick zu¬
lässig, den Vorstehern staatlicher oder unter staatlicher
Aufsicht stehender Straf -, Besserlings - und Heilanstalten
in Betreff der daselbst untergebrachten Militärpflichtigen
aufzuerlegen.

Militärpflichtige , welche nach Anmeldung zrir Stamm¬
rolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dau¬
ernden Aufenthaltsort oder Wohnsitz verlegen , haben
dieses behufs Berichtigung der Stammrolle , sowohl beim
Abgänge der Behörde oder Person , welche sie in die
Stammrolle ausgenommen hat , als auch nach der An¬
kunft an dem neuen Ort derjenigen , welche daselbst die
Stammrolle führt , innerhalb dreier Tage zu melden.

Versäumung der Meldefrist entbindet nicht von der
Meld -pflicht.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stamm¬
rolle oder zur Berichtigung derselben unterläßt , wird mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3
Tagen bestraft.

Weilburg,  den 30. November 1914.
Der Magistrat.

empfiehlt « . Zipper , G m . b . » .

Kn2.Mtrzkhilft
sofort gesucht.
Bäckerei Hohler , Mauerstr.

Eine Mahnung,
2 Zimmer , Küche und Zu¬
behör oder als Werkstatt mit
Zimmer u . Küche zu verm.
Näheres in der Exp,  u . 808

3-4Zim«ltluiohnung
mit Mansarde zum 1. April
zu mieten gesucht.

Schriftliche Offert , mit Preis
an die Exp . u . iL. 813.

Jugendwehr W-ilbE
Sotttthm 2: neue -M b.

Bestellungen auf

nimmt entgegen «,$.die GärtnereiJace ^ .

lauft StditilMiPf'1
auf , jedes kleineQuantuMp
Pfund zu 35 Pfg - M.
Näheres in  Erv-

Wegen Einberufung
bisherigen Gehilfen und
der Meister auch "nJZ
ist, wird ein selbständiger

Kttergtstlle
für sofort gesucht- $ a
Aender. Niedershausen.

Gesteinshauer , Hauer
Schlepper gegen hohen
für linksrhn. KohlE
sucht. Wohnungen la
gelegen vorhanden . R
u. 1004 an die Exp

Kaufe
Schlacht¬

pferde
zu den höchst. ,

Tagespreisen.!
Aug .Ketzler,Roßschlach" '

Wetzlar . Telephon

Wieder eingetroffed ^
„Pfeffer ...« ,.,

im Selbe g-w'd« » ' .
BuchhandlungH- 30-

m. b>&

Für die vielen Beweise herzlicher Tê ‘
nähme bei dem Hinscheiden meines lieben
Gatten, unseres lieben Vaters sagen allen
herzlichen Dank.

Ahausen, den 28. November 1914

Familie Wilhelm Weinbrenaer.

IltiiilmdttWlle Mtilburg.der
Wir bitten auch in diesem Jahre die 3^ " " rflich

Kleinkinderschule für die Weihnachtsbescherung
um eine Gabe an Geld oder Spielsachen oderKst ^
stücken. Entgegennahme der Gaben in der Kiel
schule.

Weilburg,  2 . Dezember 1914. - . «v.
Der

S

Cognac- Deu tscher t _
aus französischen Weinen

fANDAUERÜMACHOLL
7“ HEiLBRONN

sNurecht mit der Hammer-Schutzmarke . Überall'

Caivlifcht lichtngkiittinde. ^
Der evang . Kirchenvorstand hat in seiner ®' -?[!,?rteiii'D̂

24. v. M . beschlosstn, den im Felde stehenden
gliedern einen Zöeitznachtsgrus; zu senden. „ Adress^

Die Angehörigen wollen deshalb die genaue gus
derselbe , bei dem Unterzeichneten und idnstn ^ rger-
den 4 Filialorten bei den betreffenden &etr
meistern gefälligst angeben.

Weilburg,  den 4. Dezember 1914. aanb(4
Im Aufträge des Kirchenv»r

Schesrer, Vors-
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